
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 35 (1945)

Heft: 16

Artikel: Englandreise einer Bernerin 1786/87 [Fortsetzung]

Autor: Lerch, Christian

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-642887

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 21.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-642887
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


r gig vorbereiten aber kann sie nicht. Sie wird nach bestem

Wssen und Gewissen ein bestimmtes Mass von Fertigkeiten
d Kenntnissen vermitteln, sie wird mithelfen bei der Er-

^ehung des Kindes, aber sie wird nie fertige Menschen ent-
Dies gilt nicht nur von Fritoar- und Sekundärschule,

-den obern Mittel- und den Berufsschulen, dies gilt auch
'nngemäss von unseren höchsten Bildungsanstalten, den Uni-
ersitäten. Den letzten Schliff vein Berufstüchtigkeit holt sich

Her Berufstätige nicht in der Schule, sondern, im Berufe selbst,
nabei aber spielen neben der technischen Fertigkeit die charak-
terlicheh Eigenschaften eine mindestens ebenso grosse Rolle, wie
Se Ausbildung, welche die Sëhule besorgt hat. Charakter aber
•st im wesentlichen das Produkt der Erziehung, und letztere ist
•n hohem Masse Sache des Elternhauses, Gewissenhaftigkeit,
Genauigkeit, Pflichtbewusstse^n, Ausdauer, Selbstbeherrschung
sind Eigenschaften, die man nicht aus Büchern lernt; wohl aber

solche, die, wenigstens bis zu einem gewissen Grade, anerzogen
und angewöhnt werden können. Man'sieht: nur eine verstand-
nisvolle, enge Zusammenarbeit zwischen Elternhaus und Schule
wird jene Bildung erreichen können, die tausend Väter und
tausend Mütter ihren Kindern wünschen.

Und solcherart sollten die Ueberlegungen sein, die man mit
dem ersten Schultag, mit dem Schulbeginn verbindet. Wohl
fällt er mit dem Frühlingsanfang zusammen, und Frühling be-
deutet Hoffnung-und Freude auf kommende schöne Tage, Wer
aber zu grosse Hoffnungen, zu hochgespannte Erwartungen
hegt, wird bald einmal einsehen müssen, dass nicht alles so
schön wird, wie er es sich wünschte. So ist es denn sicher am
Platze, auch auf den Schulbeginn auf das Problematische hin-
zuweisen, das all dem anhaftet, was sich oft, allzu oft Eltern
vom kommenden Schuljahr und der Schule überhaupt ver-
sprechen. —e—

ajic/rewe emer jBemerm /7<56/c57

Von Christian Lereh
>. Fortsetzung

Während sie behaglichfrühstückt, geht plötzlich die Türe
auf,und ein alter Bekannter, Mister Clavering, tritt ein. Nein,
diese Ueberraschung! Nein, dieser kluge Mister Clavering!
Der hatte nämlich zufällig zugeschaut, wie ein Postwagen
zur Fahrt bereitgemacht würde, hatte gefragt, für wen der
Wagen sei, hatte vernommen : „Für eine ausländische Dame,
die nach Schottland reist".—und hatte sich gesagt, das könne
nur Eva seih! Selbstverständlich folgte eine gemütliche Plau-
derstun.de, so dass Eva erst um halb elf Uhr wegfuhr.

Zwischen Newcastle und Berwick wurde das riésige,
I
merkwürdig altertümliche Schjoss der Herzoge von Nor-
•Cumberland gründlich besichtigt, Eva freut sich, weil sie
kr, wie nirgends sonst, einen Begriff von der Lebensweise
feflieben Ritter" von einstmals erhält, und weil die Gotik
fees Schlosses ausnahmswfeise einmal nicht „traurig" ist,
Und am Ende ihres Rundgangfes wird die Bernerin ausge-
sprachen demokratisch; denn das liegt ihr doch im Blute.
Sie hält sich darüber auf, dass die Percys, die Eigentümer
des Schlosses, ihren Stammbaum, den sie auf Karl den
Grossen zurückführen, an die Mauer der Schlosskapellte
haben malen lassen : „ich finde, der Pomp eines Stammbau-
mes sei schlecht angebracht im Hausfe Gottes, vor dem wir
pè gleich Sind."
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Am 17. Juli langte Eva .in ifdtnhwrg an, nach einer an-
strengenden Fahrt auf holperigen Karrwegen, die über
heidekrautbewachsene Hügel führten. Doch besserte sich
das Landschaftsbild und besserte sich die Strasse, je näher
man Edinburg kam. Die Küste der Grafschaft Fife erinnerte
Eva an den Anblick des schweizerischen Genfersee-Ufers von
Evian aus. In Edinburg verwunderte sie Eva namentlich über
hie hohen, 13- und 14stöckigen Häuser in der Altstadt. Ith
ilten Palast der schottischen Könige fand sie zur Abwechs-
ung wieder einmal ein Gemälde mit dem vielgemalten König
Karl den Ersten; diesmal beim Austritt zur Jagd dar-
^stellt, von einem Dutzend Jagdhunde umgeben Und der
Königin die Hand zum Abschied reichend. Nun, das war ein
Rundlich-friedlicher Anblick. Grausen und Melancholie da-
Jagen ergriffen unsere Bernerin, als man ihr die Gemächer
her unglücklichen Königin Maria Stuart Zeigte. ,,Hier ist ein
fauteuil, den sie bestickt hat; hier eine Toilettenschach-
pi mit Jakobs Traum, ebenfalls von ihrer Hand ; hier ist das
Zimmer, in dem sie mit ihrer Halbschwester Gräfin von

i'gyll und dem italienischen Musiklehrer Rizzio zu Abend
'u speisen pflegte. Hier die Türe zur heimlichen Treppe,
urch die ihr Ehemann. Darnley heraufkam, um das sündigfe

p?ar zu überraschen. Hier starb Rizzio von Darnleys
%d; hier durch dieses Vestibül wurde Rizzios Leiche

geschleppt; hier sehen Sie noch Blutspur'en..." Nicht flucht-
artig wie im Burghof zu York, aber doch mit grosser Erleich-
tferung verliess Eva das schottische Königsschloss.

Wiederum Einladungen, Besuche, Spaziergänge; alles
noch am Tage der Ankunft, „Ich möchte gerne länger hier
bleiben", erzählt das Tagebuch; „aber ich habe Eile, nach
Inverary zu kommen; darum muss ich morgen mindestens
bis Glasgow".

Inverary, das war der Sitz des Herzogs von Argyll und
der mit Eva befreundetenLady Augustà *— da begreifen
wir die Eile unserer Schottlandfahrerin. In Glasgow war das
Wetter so rauh und unfreundlich, trotz des Datums
(20. Juli), dass Eva überhaupt nicht ausging —- obschon das

Wirtshaus, #ö sie-, abgestiegen war, schmutzig und schlecht
aussah. „Man merkt, dass man nicht in England ist", stellt
Eva lakonisch fest.

/noerary In Dumbarton (nicht zu verwechseln mit dem
heute vielgenannten Dumbarton Oaks, das vom schottischen
Orte den Namen geborgt hat) hörte die Postroute auf; für
die letzte Etappe ihrer Schottlandfahrt musste daher Eva
die Dienste eines Fuhrmannes in Anspruch nehmen. Man
kam jetzt in das sagenumspönnene schottische Hochland
mit dem „romantischen, aber ein wenig traurigen" See Loch
Lomond und seinen 25 Inseln (am besten beschrieben,
erklärt Eva ihren Freundinnen, durch Humphrey Clinker)
und mit den rauhen, menschenleeren, öden Bergen, wo man
geradezu verzweifeln müsse ; doch erhielt Eva in einer ein-
samen Bergschenke ein nicht übles Mittagessen. Gegen 9 Uhr
abends langt Eva in Inverary an und wird von den Argylls,
besonders von Lady Augusta, mit grosser Herzlichkeit
empfangen. Man stellt ihr ein fröhliches, blau tapeziertes
Zimmerchen zur Verfügung. Am Morgen macht ihr die zum
Häringsfang ausfahrende Fischerflotille ziemlichen Eindruck,
und ihre Gastgeber sagen ihr nachher, dass das Volk des

Städtchens hauptsächlich vom Häringfang lebe. Dann aber
interessiert sie der zum herzoglichen Schlösse gehörende
Park. Der ist so gross, dass man darin spazieren fährt,
nicht geht. Eva nimmt sich sogleich vor, recht viel spazieren
zu fahren.

Gleich ausserhalb des Parkes kommt ödes,, wie herrenlos
aussehendes Land, und die menschlichen Niederlassungen,
einsame Häuser, liegen 5, 10, 12 Meilen (8, 1.6, 20 km) aus
einander. Die Bewohner dieser Einödhäuser sind fast lauter
Campheils, also Verwandte des Herzogs, aber Nichteben
bürtige aus teils längst abgezweigten jüngern Linien. Fleissig.
erscheint bald der eine, bald der andere von ihnen im Schlosse
Um sie von einander,zu unterscheiden, reichen die Vor
namen bei weitem nicht aus; man braucht dazu die Guts-
namen: Ayrds, Lochnell, Jonaehan usw. (Fortsetzung iolgVj
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gig vorbereiten aber kann sis nicbt. Sie wirâ nacb bestem
ìin<i Oswisssn sin bestimmtes Mass von ?srtiZirsitsn

à Asnntiiisssn vermitteln, sis wirâ mitbsiten bei âer Lr-
Skulls des Kindes, aber sie wird nie tsrtiZs Menscken ent-
sâ Oies Züt niebt nur von pràar- und Làunâsrscbule,
n Äsn obern Nittsl- und den Lsrukssckulsn, dies silt suck,

^nnssmâss von unseren böckstsU lZilàngssnstsltsn, den llni-
^prsitstsn. Den letzten Scblikk vön LsrukstücbtiZksit bolt sieb
^ izgxuiststigs nickt in der Lcknls, sondern. im Lernte selbst.
n->bsi aber spielen neben âer tsokniscksn LsrtiZlrsit die cbarsk-
drücken LlZensebaktsn eins mindestens ebenso grosse Rolle, wie

à ^usdllâung, wslêbe die Lcknls besorgt bat. Lbsraktsr aber
ê-t im wsssntlicbsn das Rroâukt der LrsisbunZ, und iststsrs ist

àokem Masse Lacks des Rltsrnksnsss. <dswisssnksktigkeit,
s'MSUiskeit, Rkliebtbswusstsein, àsànsr, Sslbstksksrrscknng
êwâ WZsnsckattsn, die man nickt ans Lücksrn lernt; woki aber

solcks, clie, wenigstens bis su einem gewissen Lirads, anersogsn
unâ sngewöknt wsrâsn können. Man siebt: nur eins verstand-
nisvolle, enge Zusammenarbeit swiseben Llternkaus und Sebuis
wirâ Zens Bildung srrsicksn können, âis tsussnâ Väter unâ
ìaussnâ Mütter ikrsn Kindern wUnscbsn.

lânâ solcksrart sollten âis Ilsberlsgungsn sein, âis man mit
âem ersten Lckultsg, mit âem Kckulbeginn vsrbinâst. tVokl
ksllt er mit âem Rrllklingsantsng Zusammen, unâ Rrükling be-
âsutst Rottnung unâ Rreuâs auk kommsnâs scköne ?sgs. tVer
aber 2u grosse BokknunZsn, 2U kockgsspsnnte Lrwsrtungsn
ksgt, wirâ bslâ einmal sinseksn müssen, âass nickt alles so
sckön wirâ, wie er es sick wünsckts. Lo ist es âsnn sicker am
Ristes, suck auk den Lekulbsginn auk âas Rroblsmatiseke kin-
Zuweisen, âas all âem snksktet, was sick okt, slim ott Litern
vom kommenden Sekulzakr unâ âer Sebuis übsrksupt ver-
sprseken. —e—

Von vdristian Bered
^ Mrtset-uvZ

Mkrend sie kekagliekkrükstüekt, gebt plöt?:Iiek die Vürs
M,unä ein alter Bekannter, blister LIavsring, tritt ein. Kein,
àse Bsberrasokung! Kein, dieser kluge Nister Llaveriiig!
per batte nämliek suksllig ?:ugesekaut, wie ein Postwagen
5W kskrt bsreitgsmaekt würde, Katte getragt, tür wen der
MAsa sei, katte vernommen: ,,Küt eins ansländisoke Dame,
äisoseK Lekottland reist"—und katts sieb gesagt, das könne
nur Lvs, sein! Aslbstverständliek tolgte eine gemütliekv Blau-
äsrstuizäs, so dass Kvs erst um-kalk elk KIKr wogkukr.

2visoken Kswesstle und Berwick wurde das riesige,
merkwürdig altsrtümlieke 3ok!oss der Ber^oge von Kor-
Äuwberland gründliok kssicktigt. Kva kreut siok, weil sie
K«, wie nirgends sonst, einen Bsgrikk von der Lebensweise
à?,,lieben Bittsr" von einstmals erkält, und weil die Lotik
àes Leklossss ausnskmswkiso einmal nickt ,.traurig" ist,
Ünä am Knds ikrss Bund ganges wird die Bernerin susge-
^rocken demokratisek; denn das liegt ikr dock im Blute.
8ie kalt siok darüber auk, dass die Bereis, die Kigentümer
ies kcklossss, ikren LtsmMbaUM, den sie auk Karl dèn
(Kassen xUrüekkükren, an die Nausr der Aeklosskapollk
lmven malen lassen : ,,iek kinds, der Pomp eines LtamMkau-
mes sei sekleckt angekraokt im Klause Lottes, vor dem wir
à ZIeiok Sind."

Am 17. .Kuli langte Kva.in BdinönrF an, nàek einer an-
strengsnden Bakrt auk kolperigen Karrwegen, die über
köidkkrautkswackssne Bügel kükrten. Bock kesssrte siek
às kandsekaktsbild und besserte sick die Ltrasse, je näksr
msn Bdinkurg kam. Bis Küste der Lrsksekakt Bits erinnerte
kvs an den Anblick des sekwemerisbken Lenkersee-Bkers von
Kvign aus. In Kdinkurg verwünderte sie Kva namentliek über
à koken, 13- und 14stöekigsn Bsuser in der Altstadt. Im
àsn Palast der sokottiseken Königs kand sie ^ur ^kkweeks-
ung wieder einmal sin Lsmälds mit dem vislgemaltsn König
Üsrl den Kirsten; diesmal keim Austritt 2ur dagd dar-
-Stellt, von einem But^snd dagdkunds umgsken und der
lkönigin die Band ?um Aksenisd reiekend. Bun, das war sin
rennMek-kriedlioksr Ankliek. Brausen und Nslanokolie da-
^egen srgrikken unsers Bernerin, als man ikr die Bemävksr
kr unglüeklieken Königin Naria Ltusrt zîeigte. ,,Bier ist ein
àtsnil, den sie kestickt kat; kísr sine poilettensekaek-
slmit dakoks draum, ekenkslls von ikrsr Band; kier ist das

Zimmer, in dem sie mit ikrer Balksekwester Lräkin von
^Mll und dem italieniscken klusiklekrer Bix^io i?u Aksnd

speisen pklsgts. Bier die Büre ^ur keimlieksn Irepps,
^ urok die ikr Bksmann Bsrnlsv kseaukkam, um das sündige

Asr ^n üksrraseksn. Bier stark Biamo von Barnlevs
^kd; kier durek dieses Vestikül wurde BmBos Beieke

gesokleppt; kier ssken Lie noeK Blutspuren..." Biekt kluekt-
artig wie im Burgkok 2u Vork, aber dook mit grosser kirlsiek-
terung verliess Bva das sokottiseks Königssälvss.

Wiederum Binladungen, Bssueks, Lpa^iergänge; alles
nook am Bags der Ankunkt, „lek möekts gerne länger kier
klsiksn", erxäklt das Bagskuek; ,,sker iek kske Kils, nsek
Inverar^ ?u kommen; darum muss iek morgen mindestens
bis Llasgow".

Inverses, das War der 3it? des Bsr^ogs von Argali und
der mit Kiva kokreun d et s ni,adv Augustä -— da kegrsiken
wir dis KKIs unserer Lokottlsndkakrsrin. In war das
Wetter so rauk und unkrsundliek, trots des Datums
(20. duli), dass Kiva übsrkaupt nickt ausging ^ obsekon das

Wirtskaus, Ko sie. akgostiegen war, sekmutHÌg, ,und sekleekt
sussak. ,,Uan merkt, dass man nickt in Kngland ist", stellt
Kiva lskonisvk kest.

/npsrarz/! In Dumbarton (niekt su vsrweekseln mit dem
beute vielgenannten Dumbarton Daks, das vom sokottiseken
Orts den Kamen geborgt kat) körte dis postroute auk; kür
die letsts Ktappe ikrsr Aekottlsndkakrt musste daker Kva
die Dienste eines Bukrmannes in Anspruek nekmen. Nan
kam jstst in das sagenumspönnsne sekottiseKs Boekland
mit dem „romantiseksn, aber ein wenig traurigen" Kee Book
BoMond und seinen 25 Inseln (am besten kesckrieksn,
erklärt Kiva ikren Breundinnen, durek Bumpkro^ Blinker)
und mit den rauben, mensekenleersn, öden Bergen, wo man
geradeso vsrswsikeln müsse; dock erkielt Kva in einer ein-
samen Bergsekenke ein nickt übles Mittagessen. Legen 9 Bkr
abends langt Kva in Inverar^ an und wird von den Argalis,
besonders von Bad^ Augusta, mit grosser BsrskoKkeit
empkangen. Nan stellt ikr ein krökliokes, blau tapesisrtss
Ammereken sur Verkügung. Am Norgen mackt ikr dis sum
Bäringsksng auskskrende pisekörklotills siemlieken Bindruek,
und ikro Lastgsber sagen ikr naokker, dass das Volk des

Ltädtekens kauptsäokliek vom Bäringkang lebe. Dann aber
interessiert sie der sum kersoglieken Leklosse gskörende
park. Der ist so gross, dass man darin spasisrsn kakrt,
nickt gebt. Kva nimmt siok soglsiek vor, reckt viel «posieren
su kakren.

Lleiek ausserkalk des Parkes kommt ödes, wie kerrenlos
ausseksndss Band, und die menscklioksn Bisdsrlassungon.
einsame Bäuser, liegen 5, 10, 12 Naksn (3, 16, 20 km) aus
einander. Die Bewokner dieser Kinödkäussr sind käst lauter
Bampkells, also Verwandte des Bersogs, aber Bickteben
kürtige aus teils längst abgsswsigtsn jüngern Linien. Kleissig
ersokeint bald der eine, bald der andere von iknen im Loklosse
Bm sie von einander^su untersckeiden, rsicksn die Vor
namen bei weitem nickt aus; man krauokt dasu die Luts?-

namsn: Azlrds, Bocknell, donackan usw. iterlseixunA iolßtbj
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